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wohnern). Die Inhaltsübersicht wırd deshalb ausführlich gegeben,
die Wiıchtigkeıit dieses Neudrucks VOT allem auch für die Personenge-
schichte hervorzuheben.

Dıie große Arbeıit der Fortsetzung der Stadtgeschichte VO  a 1885 bıs Z
Ende 945/46 hat Trau Luzıa Günther ın ıhrem reich ıllustrierten Buche
»Steinau der Oder, unsere Heıimatstadt im Bild« (Düsseldorf I9/3,
14 / Seıten) geleistet un: ebentalls für die etzten 60 Jahre die Reıihe der
evangelıschen Pfarrer 1im »Steinauer Heimatboten« (Düsseldorf,
Lindenstraflße 182) erganzt.

An Schubert ergänzender un NECUECTET Liıteratur ZAT: Kirchengeschichte
ann nachgetragen werden: Jubiläumsschrift ZU 50jährıgen Bestehen des
Klosters der Barmherzigen Brüder ın Steinau d. 4—19 NCUu aufgelegt
iIm Selbstverlag des Steinauer Heıimatboten, Wiesbaden 1985, mi1ıt Vor- un:!
Nachwort un zahlreichen Abbildungen VO Luzıa Günther:;: Das Evange-
lıum 1m Kirchenkreis Steinau. Festschrift A4US Anlaß der Generalkirchenvisti-
tatıon 1931, NEeCUu herausgegeben VO  —; Pfarrer R. Hoppe, Wiesbaden,

86—92; Heıinrich Gawel un: Gerhard Hultsch, Kırchen un: Gemeinden
1m Oderland Steinau (Düsseldorf 41—44; Gerhard Hultsch,
Schlesische ort- un: Stadtkirchen (Lübeck 7 E un! 706 Zur
Ortsgeschichte: Hugo Weczerka (Herausgeber), Schlesien. Handbuch der
hıstoriıschen Stätten, Stuttgart 197 S19

Johannes Grünewald

Dora PUSCHMANN, Erinnern Zurückschauen nach Jannowitz ım Rıesenge-
birge. Wangen/Allgäu 1983, 110

Dıieses 1im Jahrbuch 66/1987 angezeıgte schöne Heimatbuch, das bereıts
vergriffen WAar, 1St inzwıschen in unveränderter zweıter Auflage erschienen
un: annn be1 der Vertasserin Wangen, Wıttwaisstrafße bestellt werden.

Johannes Grünewald

Lothar HOFFMANN-ERBRECHT Heg.) Geistliche Musık ın Schlesien. Dül-
InNCN: Laumann-Verlag 1988, 174

Von den fünf Aufsätzen, die 1ın diesem Sammelband vereinıgt sınd, gehen
rel auf Referate zurück, die auf der Arbeitstagung des » Arbeitskreises
für schlesische Musik 1im Instıtut für Ostdeutsche Musik« 1982 gehalten
worden sınd. Es sınd 1es eiınmal das Grundsatzreferat des Herausgebers

dem Tıtel »Geistliche Musık ın Schlesien« 5. 11—33) Es schlägt
überblicksartig den ogen VO  } der mıttelalterlichen einstımmıgen geistlı-
chen Musık, die iın den Klöstern geübt wurde, ber das schon mehrstim-
mıge Schaffen Thomas Stoltzers (um 1470—1526), ber das reformatorische,
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arocke un:! spätbarocke Musızıeren bıs hın 1NSs 19 und 20. Jahrhundert und
schließt mMi1t der Bemerkung: > Allen Kompositionen, Formen und Richtun-
SCH 1st aber eınes gemeınsam: das Gotteslob mıt unterschiedlichsten musıka-
ıschen Miıtteln darzustellen« S 33)

Der Beıtrag VO Rudolt Walter »Zur Geschichte der schlesischen Orgel-
musik« 5. 35—82) sucht die Ersterwähnungen VO  en Orgeln iın Schlesien
festzumachen, anı die Breslauer Domorganısten VO  5 der Hältte des
14. Jahrhunderts aufzulisten un: VO Organisten-Erwähnungen 1ın ande-
TeCN schlesischen CUOrten berichten. Es folgt eıne Lıste schlesischer Orgel-
macher VO  — 4—1 UÜberblicke ber das Komposıitionswesen, ber die
Orgel St Elisabeth Breslau während des 30)jährıgen Krıeges, weıtere
dre1i- un: zweimanualıge Orgeln 1m wesentlichen A4aus dem 18. Jahrhundert,
über den Gebrauch VO Klavıer und Pedal;, schließlich VO den bekannten
Orgelkomponisten un: Organısten des 19 und 20. Jahrhunderts berich-
ten, ber 1945 hınaus, bıs ın dıe unmuıiıttelbare Gegenwart hıneın, womıtert.
ze1gt, »dafß die Geschichte der schlesischen Orgelmusik 1945 nıcht endete«
(D 7/7)

Der iın der Zwischenzeıt verstorbene Walter Blankenburg schreibt ber
»dıe Bedeutung schlesischer Dichter des 16 un: 17. Jahrhunderts für die
Entwicklung der Kirchenmusik im Zeitalter des Barock« (S 3—9 Er zeıgt
die Wırkung VO  an Martın Moller, Valerıius Herberger un: Johann Heermann
auf Johann Arndt, Leonhard Lechner, Johann Eccard, Paul Gerhard,
Heıinrich Schütz, Dietrich Buxtehude bis hın Johann Sebastıan Bach

Problematisch scheınt MI1r diesem Beıtrag allerdings die Berufung auf
den Marburger Kirchenhistoriker W Zeller als Begründung für den Auf-
bruch der Frömmigkeıt 1600 iın Schlesien. Es z1bt Arbeıten, D

VO  a} FE. Axmacher ber Moller, die die Thesen VO  3 Zeller zumindest als
fragliıch erscheinen lassen un!: VO denen her nıcht hne weıteres
möglıch 1st, die Orthodoxıe eindeutig als Negativfolıe für den Neuauf-
bruch VO damals anzusehen.

Zusätzlich diesen Beıträgen wurde eın Vortrag VO  — Johannes Adler
» Die evangelische Kirchenmusik in Schlesien 0—1945« (S 95—127) aufge-
ommen Auf rund VO  5 schriftlichen Quellen un: persönlichen Erinne-
TuNsCnh berichtet Adler ber das Musikleben 1m Schlesien dieses Jahrhun-
derts, wobeıi dıe Bedeutung der Kantoren iın den Landgemeinden, der
Singebewegung der 20er Jahre un: des Musiklebens iın Breslau bıs 1945
besonders plastiısch hervortreten.

Den Abschlufß bildet der Aufsatz VO  ; Rudolt Walter » Mermann Buchal’s
kirchenmusikalische Werke« S 129—15) mıt eiınem Anhang miıt Brieten un!:
Noten 154—-171). Dabeı wiırd deutlıch, da{ß H. Buchal geboren 1884 in
Patschkau als Sohn eınes katholischen Lehrers, 1961 in Jena gestorben eın
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vielseitiger Komponıist WAal, der auch Upern, Sıntonien un vieles andere
geschaffen hat. ber C bedachte auch die Kırchenmusik. Walter schätzt,
da{ß ELW »e1n knappes Fünftel« (D 134) seınes künstlerischen Schaffens der
Kirchenmusik zuzuordnen 1sSt In diesem Beıtrag wırd N vorgestellt un!
ommentiert.

Alles iın allem eın anregendes Buch, das auch mıt eiınem WwIssen-
schaftlichen Apparat versehen 1st; daß Weıterarbeit vielen Stellen
möglıch 1St. Fur Kenner und Freunde der geistlichen Musık Schlesiens un:
darüber hınaus für Musıkfreunde, die den Eıinflufß der Musiklandschaft
Schlesien auf andere Gegenden un! die Befruchtung, die umgekehrt VO
außerhalb 1er wırksam geworden 1St, kennenlernen möchten, eın empfeh-lenswertes Buch

Christian-Erdmann Schott

Elke ÄXMACHER, Praxıs Evangeliorum. Theologie UN Frömmigkeıt bei
Martın Moller (1547-1606) Göttingen 1989, 370

Zu den grofßen offenen Fragen der Theologie-, Kıirchen- un! Frömmıig-keitsgeschichte gehört auch die ach den Voraussetzungen un:! Ursachen
der Frömmigkeıitswende 1m deutschen Protestantismus des ausgehenden16. Jahrhunderts. Von Albrecht Rıtschl bıs Wınfried Zeller sınd zahlreiche,
Z Teıl SanNz gegensätzlıche Deutungen vorgelegt worden. Wıirklich
durchschlagend War bis Jetzt keine.

Um verdienstvoller 1St CS, da{ß sıch Jjetzt Elke Axmacher ın iıhrer
Berliner Habilitationsschrift eiıner Gestalt dieser eıt zuwendet, VO  a der
ZW ar ımmer bekannt WAdl, dafß S$1e den Hauptvertretern der
Frömmigkeıit gehört, VO  m, denen INan 1aber nıcht allzu 1e] Genaues un!
Bestimmtes wußte: Martın Moller ın Kropstädt bei Wıttenberg geboren,aber schon Jung ach Görlıitz gekommen, in Löwenberg als Kantor, spaterin Kesselsdorf, Löwenberg, Sprottau un! St DPeter Görlıitz als Pfarrer
tätıg.

Das Besondere der Arbeit VO  en E. Axmacher 1Sst in TEe1 Punkten
sehen: Eınmal darın, dafß S1e Moller historisch erschlossen hat Dıesem Ziel
dienen die beiden ersten Teıle »Martın Moller Gestalt un! geistigeHerkunft« und LL »Martın Mollers Schriften«. Hıer kommt E. Axmacher
1mM Hınblick auf Mollers theologie- un:! kırchengeschichtliche Stellungdem Ergebnis: Moller »schaut och nıcht mıiıt kritischem Blick auf die
(Iragwürdigen) Ergebnisse der Retormation iın relig1öser WwW1e€e ethischer
Hınsıcht zurück; ©T steht och Sanz unbefangen. in der reformatorischen
Bewegung. Er kennt och keine nachreformatorische Frömmigkeıitskrise.Er gehört der Spätreformation d. nıcht der Frühorthodoxie« S 270)


